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Ist die Bedienung in der Kinderbibliothek

Die Frage, welche uns die chinesische
Botschaft in Bern nicht beantworten wollte,
kann sich das chinesische Ausseiiministe-
rium jetzt selber vorlegen. Es geht um die
diplomatische Immunität.
In Djakarta wurde das Gebäude der
chinesischen Handelsvertretung geplündert und
verwüstet. Die umstrittene Frage, wie das
im Einzelnen zu- und hergegangen ist,
wieweit die ganze Angelegenheit von der Regierung

aus unternommen wurde oder nicht,
lassen wir offen. So oder so, meinen wir,
hat ein Staat die Pflicht, ausländische
Vertretungen, ihr Areal, ihre Einrichtungen und
natürlich ihr Personal zu schützen. Dieser
Pflicht ist Indonesien nicht nachgekommen,
um es milde auszudrücken.

Plansoll an Barchen
In ukrainischen Kinderbibliotheken kann
man laut «Iswestija» folgendes Bild zu sehen
bekommen: Ein Bub kommt herein und
verlangt ein Märchenbuch. Der Bibliothekar
aber holt vier Bücher heran und befiehlt
dem Kleinen, sie alle mitzunehmen. Wieso?
Weil das Kulturministerium einen
Wettbewerb für den Ausleih von Kinderbüchern
ausgeschrieben hat.

Auf jeden Angestellten müssen tausend L
ser kommen, und jedes Kind muss pro Jahr
30 Bücher lesen. Aber wenn im Einzugsgebiet

einer Kinderbibliothek nicht genügend

Kinder sind, wird eben die Pro-Kopf-
Rate grösser. Das ist geplante Lektüre.

Wie gesagt, das meinen wir. Meint es auch
Peking? Es hat jedenfalls Indonesien eine
scharfe Protestnote zukommen lassen und
die erfolgte Verletzung der diplomatischen
Immunität festgestellt. Das ist soweit
begreiflich genug.

Nun aber wollen wir uns eines bestimmten
Notenwechsels zwischen Moskau und
Peking entsinnen, dem wir uns schon einmal
ausführlich gewidmet haben (Siehe KB,
Nr. 7, «Schützt Peking ausländische
Botschaften oder nicht?»). Wir erinnern an den
Zusammenhang. Am 4. März hatte die
Sowjetpolizei die amerikanische Botschaft in
Moskau vor dem Ansturm von Demonstranten,

grossenteils Ciiinescn, geschützt. Dagegen

wandte sich ein erstes chinesisches
Protestschreiben. Am 12. März replizierte das

sowjetische Aussenministcrium unter an-
derm mit dem Hinweis, auch in Peking
würden schliesslich ausländische diplomatische

Vertretungen geschützt. Und darauf
duplizierte das chinesische Aussemniniste-
rium in einer offiziellen Note, die den Passus

enthielt: «Die Behauptung, solche
Kundgebungen gegen die Missionen imperialistischer

Mächte würden auch in Peking nicht

schlechter als die Bedienung am Kiosk?

geduldet, entbehrt jeglicher Grundlage.» Es
folgte die Schilderung eines Einbruchs in
das Areal des britischen Geschäftsträgers in
Peking zur Zeit der Suezkrise und die
Versicherung, das chinesische Aussenministe-
rium habe nicht im Traum an Schadenersatz

oder Entschuldigung gedacht.

Dieser Passus hatte uns damals sehr
interessiert. Wir stellten der chinesischen
Botschaft in Bern die Frage: «Hcisst das, dass
die chinesische Regierung für die Missionen
imperialistischer Mächte die diplomatische
Immunität nicht, oder nicht vollständig,
anerkennt?» Auf diese Frage ist uns die
chinesische Botschaft die Antwort bis heute
schuldig geblieben.

An der theoretischen Sachlage hat sich nichts
geändert. Wohl aber an der praktischen. Im
März konnte China noch getrost annehmen,

nur amerikanische Botschaften seien
in Gefahr, gestürmt zu werden. Das ist
anders geworden. China hat in seinen Ein-
flussgebieten die Massen gelehrt, diplomatische

Immunität zu missaclitcn. Die Massen
haben es gelernt. Peking darf sich nicht
beklagen.
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Hendrik van Bergh ÂBC ÜBTSplOiie
Eine illustrierte Geschichte der Spionage in der Bundesrepublik Deutschland seit 1945.

Zirka 450 Seiten mit über 90 Originalphotos. Leinen DM 24.—.
Zum 15jährigen Bestehen des Bundesamtes für Verfassungsschutz.

Ä Opas Spionage ist tot!
Zum erstenmal in der 15jährigen Geschichte der zivilen Abwehrbehörde der Bundesrepublik Deutschland, des Bundesamtes für
Verfassungsschutz, wird eine umfassende und fachlich fundierte Analyse der revolutionierenden Wandlung der Spionage in den
letzten 50 Jahren vorgelegt. Die Wandlung gipfelt in der These: «Opas Spionage ist tot! — Lenins Spionage lebt!»
Diese Analyse bildet den ersten Teil des Buches. Wer dieses Kapitel gelesen hat, weiss, was heute auf dem Gebiet der «heimlichen

Ausspähung von Geheimnissen aller Art» gespielt wird.
Im Hauptteil des Buches erhält der Leser anhand von über 30 Spionagefällen aus den Akten mit über 90 Originalphotos einen
bisher in dieser Form nicht gekannten Ueberblick über die wichtigsten Spionagefälle in der Nachkriegszeit.
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